
UCKERMARK. Astrid Gehrke
wird auch in den kommen-
den vier Jahren den Bezirks-
verband Oderland der Indus-
triegewerkschaft Bauen-Ag-
rar-Umwelt führen. Auf dem
Bezirksverbandstag wurde
die 51-Jährige jetzt erneut an
die Spitze der IG BAU ge-
wählt. Als „oberste Frau vom
Bau“ ist Astrid Gehrke Sprach-
rohr für ihre Gewerkschaft –
vom Maurer über den Dach-
decker bis zum Gerüstbauer.
Darüber hinaus vertritt sie
die Interessen von Forstbe-
schäftigten, Gärtnern, Floris-
tinnen und Gebäudereini-
gerinnen. Als „Vize“-Bezirks-
vorsitzender wurde Hans-Jür-
gen Roßteutscher im Amt be-
stätigt. Die weiteren Mitglie-
der sind Camillo Menzel, Lo-
thar Koppe, Stefan Hegen-
barth sowie Robert Scharff
als Vorsitzender des Jugend-
vorstandes. Im Bundestags-
wahljahr sieht die wiederge-
wählte Vorsitzende große
Herausforderungen: Das The-
ma „Rente“ sowie die Tarif-
runden im Bauhauptgewerbe
und in der Gebäudereini-
gung. Neben der Forderung

nach einem Lohnplus von
6,6 Prozent im Bauhauptge-
werbe und nach Erhöhung
der Gebäudereiniger-Löhne
um 70 Cent pro Stunde ist
der Chefin der IG BAU Oder-
land vor allem die stufenwei-
se Angleichung der Ost- an
die Westlöhne eine „Herzens-
angelegenheit“. Für die Tarif-
auseinandersetzungen sei
die IG BAU „vor Ort“ gut auf-
gestellt, so Astrid Gehrke.

Im Wahljahr sei das The-
ma „Rente 67“ weiterhin das
sozialpolitische Reizthema
Nummer eins.  uk

Von unserem Redaktionsmitglied
Monika Strehlow

Am kommenden Freitag
haben die Damen im
Eickstedter „Kuhstall mit
Kultur“ das Sagen. Weitere
Termine stehen bevor.

EICKSTEDT. Die Damen haben
am 8. März auch im Eick-
stedter „Kuhstall mit Kultur“
das Sagen. Um 15 Uhr lädt
der Kultur- und Bürgerverein
Randowtal zur Unterhaltung
ein.

Das massive Gebäude war
erst im Vorjahr zum Treff-
punkt ausgebaut worden.
Hier finden sich die Jungen
zum Spielen, schieben auch
die Großen eine gar nicht ru-
hige (Bowling)-Kugel, werden
Geburtstage und Hochzeiten
gefeiert. In den Ferien sind
die Schüler willkommen.
Und selbst Prenzlauer wur-
den schon gesichtet, etwa als
die Alten Ende Januar zu Ver-
tellsels und Riemels mit den
Plattsnakern vom „Ådbeer-
nest“ zusammenkamen.

Der Umbau des Stalls hat
sich für Eickstedt offenbar ge-
lohnt. Im Zuge der Sanierung

des Gutshauses durch Fried-
rich und Verena von der Groe-
ben mit Unterstützung von
EU-Mitteln wurde der große
Stall einer alten Wirtschaft
ausgebaut. Im Kultur- und
Bürgerverein, der den Treff-
punkt bewirtschaftet, fanden
sich die Aktivsten zusam-
men, die den Verein am 29.
Mai 2012 aus der Taufe ho-
ben. Mit über 100 Plätzen im
Saal, flexibler Technik und
Ausrüstung bietet sich das
Objekt für Konzerte und Fes-
te ebenso an wie für kleinere
gesellige Zusammenkünfte

oder sportliche Treffen etwa
auf der Bowlingbahn. Als fes-
ter Termin etablierte sich der
Spieleabend für Groß und
Klein, jeden zweiten Diens-
tag im Monat.

Ein Blick in den Veranstal-
tungskalender zeigt, dass
sich die Möglichkeiten des
„Kuhstalls mit Kultur“ her-
umsprechen. Neben Veran-
staltungen des Vereins haben
vor allem Private die Räum-
lichkeiten zum Feiern reser-
viert. Auch das mag im Sinne
der Bauherren sein. Das Paar
von Groeben war sich zur Er-

öffnung Mitte Juni des Vor-
jahres mit den Eickstedtern
einig, dass es im gesamten
Randowtal ein Ort für Kultur,
Freizeitgestaltung, Sport,
zwanglose Begegnung sein
soll, in dem jeder willkom-
men ist. Und so haben auch
die Damen der Eickstedter Se-
nioren schon für den 8. März
ihr Kommen zugesagt. Inter-
essenten sind zu dem geselli-
gen Nachmittag mit Kaffee
und Kuchen, Musik und Über-
raschung herzlich willkom-
men. Sie sollten sich aber an-
melden bei Familie Schulz.

Freunde der „Berliner
Schnauze“ und von Otto Reut-
ter können sich bereits den
12. April vormerken. An je-
nem Freitag will Hellmut Ga-
ber die Couplets des berühm-
ten Varietékünstlers mitbrin-
gen. Und am 4. Mai wird wie-
der zum Tanz aufgespielt…
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Am 9. Juni wird der
einzigartige Malchower
Labyrinthpark eröffnet.
Auf dem Areal an der B 109
laufen die Bauarbeiten
auf Hochtouren.

MALCHOW. „Ich lebe und weiß
nicht wie lang. Ich sterbe und
weiß nicht wann. Ich fahre
und weiß nicht wohin. Mich
wundert, dass ich fröhlich
bin.“ Dieser Vierzeiler eines
Magisters Martinus von Biber-
ach aus dem 15. Jahrhundert
beschreibt die schwierige
Sinnsuche des Menschen, die
Irr- und Umwege seines Le-
bens. Nicht umsonst findet

sich in vielen frühmittelalter-
lichen Kirchen ein Fußboden-
labyrinth. Auf verschlunge-
nen Pfaden, mit häufigen
Richtungsänderungen, ge-
langt der Mensch an ein ihm
lange Zeit unbekanntes wie
nicht einsehbares Ziel. Denn
das Labyrinth kennt keine
Verzweigungen, man kann
sich nicht verirren. Man kann
nur ankommen – wenn man
sich darauf einlässt.

Die berühmte hochgoti-
sche Kathedrale von Chartres
in Frankreich ziert solch ein
um 1200 entstandenes Laby-
rinth, 12,50 Meter im Durch-
messer und mit einem Weg
von 261,55 Metern. Wer die-
sen Prototyp des christlichen
Labyrinths selbst einmal ab-

laufen möchte, muss nicht
mehr nach Frankreich reisen.
Denn Anfang Juni öffnet an
der B 109 in Malchow ein
wohl weltweit einzigartiger
Labyrinthpark. „Nach dem
Zauber des Anfangs wartet
die Fülle des Weges“ – unter
diesem Motto lädt der Pfarr-
sprengels Schönfeld alle Rei-
senden ein, hier an der im
letzten Jahr wieder einge-
weihten kleinen Feldsteinkir-
che zu verweilen. Und sich
auf den Weg zu machen.

In der Kirche selbst gibt es
das einzigartige, sternenför-
mige Labyrinth. Ein Stern,
der viele Namen trägt. Näm-
lich die der Spender, die
einen oder mehrere Steine
symbolisch erworben und da-
mit zum Gelingen des Projek-
tes beigetragen haben.

Vor dem Ostgiebel des Got-
teshauses erstreckt sich das
legendäre Chartres-Laby-
rinth. Die Steine liegen be-
reits, nun muss nur noch der
Lavendel wachsen, wie Pfar-
rer Thomas Dietz und seine
Mitstreiter hoffen. Auch das
alte Eberswalder Labyrinth
von 1609 wurde auf dem ein
Hektar großen Areal nachge-
staltet. Dazu gibt es ein
Sand-, ein Lesestein-, ein Taxi-
und ein Ur-Labyrinth. Und
auch einen richtigen Irrgar-
ten. Die gigantische Holz-
konstruktion steht und man
kann erahnen, wie abenteuer-
lich der Weg hinein wird,
wenn das ganze Projekt mit
Efeu berankt und bewachsen
ist. Wer nicht wieder hinaus-
findet – auf einer Plattform
in der Mitte kann man nach
dem Ausweg suchen.

In Kirche und Labyrinth-
park hat der Pfarrsprengel
1,5 Millionen Euro investiert,
natürlich auch dank der Hil-
fe von Sponsoren und vielen
Spendern. Mit Hilfe der Spar-
kasse Uckermark und der
Potsdamer Staatskanzlei (sie
stellte Lotto-Mittel bereit),

kann ein Teil des alten Spei-
chers umgebaut werden. Hier
werden künftig ein Café mit
50 Plätzen, Küche und Sani-
täranlagen sowie ein Spiel-
zimmer ihren Platz finden.
Bei schönem Wetter lädt eine
Terrasse zum Verweilen ein.

„Wir sind auch Koopera-
tionspartner der Landesgar-
tenschau und werden dort
unser Malchower Projekt vor-
stellen“, so Thomas Dietz. Er
hofft, dass viele Uckermärker
und Reisende in Malchow
einen Stopp einlegen wer-

den. „Nicht nur aus Spaß an
der Freude, sondern weil
unser Labyrinthpark auch
zum Nachdenken über das Le-
ben einlädt.“

Offiziell eröffnet wird der
Park am 9. Juni um 10 Uhr
mit einem Festgottesdienst
mit dem Hamburger Haupt-
pastor und Präsidenten des
Evangelischen Kirchenbauta-
ges, Helge Adolphsen. Da-
nach ist der Park bis 15.30
Uhr offen, um 16 Uhr gibt
das 40-köpfige vorpommer-
sche Jugendsinfonieorches-

ter „Uecker-Randow-Sinfo-
nies“ unter Leitung von Cons-
tantin Simion ein Konzert.

Doch die Feierlichkeiten
in Malchow beginnen schon
am 6. Juni, wenn der Lieder-
macher Gerhard Schöne um
16.30 Uhr mit seinem Kinder-
Programm „Wenn Franticek
niest“ und um 19.30 Uhr mit
seinem Programm „Ich packe
meinen Koffer“ im großen
Kirchenzelt zu Gast ist.

Kontakt zum Autor
o.spitza@uckermarkkurier.de

Rindvieh steht hier nicht mehr Tarifrunde und „gerechte
Rente“ sind Wahljahrthemen

Astrid Gehrke, Vorsitzende
des IG BAU-Bezirksverbands
Oderland.  FOTO: LESER

Es wartet die
Fülle des Lebens

Blick aus dem Malchower Kirchendachfenster auf das legendäre Chartres-Labyrinth.

Sigrid und Willi Radloff aus Pasewalk bauten die Malchower
Kirche im Modell nach – als große Spendenbox.  FOTOS (2): OLIVER SPITZA

Nicht nur zur Eröffnung im Juni war der „Kuhstall“ bis auf den
letzen Platz besetzt. FOTO: PRIVAT
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